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aß Die Hugend DDn heute voler Sebler fei ehbrfurcdhtslos UND arbeifs-
)DHeu auforitätsfeinDdlich unD in jeglicher WVertkebhrtheit {Orankenlos

Das baben IDIr alle ODon DE gelejen un gehörf. QAIir mußten Dabei
wobl mandche Übertreibung mit in Kauf nehmen, aber IDILr Oonnfen Dafür mit
einer i{dhung DDN Srufeln un HZehagen eimlich reititellen wie biel befjere
en{chen DochH mir jeien als Die andern.) Y$Sas aber folchen KXlagen in

zutief{t er{chütfert unD Die: ©Geele rait niederfchmetterf, Das it Der
10 DIt wieDdertehrenDde, müde Hıinweis auf Die Ausfichtslofigkeit auch DPS ebr
ichiten Crzieherbemübhens. Beftes Crzieherringen muß ]a, 10 mi PS in NUur

allzıu vielen Sällen heinen miftf ajlt naturgejeßlicher Jlotmendigkeit iImmer
wieder zurücpralen uUnD zer{hellen Der itarren, (chicfalshaften Übermacht
unjeliger VBererbung DDnN jeelifh-Eörperlicher Cigenarf. on lange bevor
SErziehung UnND Gelbiterziehung einjegen Eönnen, iQeinen Diefje Dunklen Hächte
Der VBererbung qgart DIE im DDLAUS {cbon ie CEntwiclung DPS Cbarakters auf
Unglücsbahnen feftzulegen Den enfchen ZUmM „geborenen Werbrecher“ DOL»
auszubefitimmen unND jeinen Cbaratter Au jeinem $)  amon  ” Au machen. YIan
mMO  hte Das ISorf eines alfen griechif{cdhen Dichters Denfken:

„Der enfchen $’os i Daß ie nDdigen
Daß wDir DocH niemals geboren iDdrCen

SJenn: Sranitrfelfen Mag allenralls men{chliche FTechnit zer|prengen und AeL-
itäuben, IDEeNN jie Den 2Veg DPS NX örpers Au Sebiragshöbhen ber|perren. ber
Pein NMienfihenwile, 10 {cheinf zerbricht je Die faujenD Hemmungen, mit
Denen Die WBererbung unglücklicher Charatktereigen{dhaften Den eg Der gele

ibren Hdealen berbauft.
Go (heint
UInDd Dennoch jubel£ Durch alle Halen Der „phılosophıa perenn1s” Die ro

opfimiftifche Überzeugung, DAaß 1e Itatur DeS en{chen DDN Haus aQuUS gut
jei un Daß jeDde jeiner Anlagen un Saten 1m inneriten Rern un Iefen auf
Das ufe eingeftellt jei (Quia OMIMNeEe est bonum et OMNE I>} agıt propter
bonum

Und DIe IC bat Dgar DOLKL wenigen onatfen einen ganz einzigarfigen
moDdernen Herven DPS pfydologifcdhen UnND päbdagogif{cdhen ÖOpfimismus AUL
Cbre ibrer ltäre erboben: %)on B osSscos Slauben Das nı? ganz zUu DEeL»
(hüttenDde gufe OGf£reben in Der JHJitentichenjeele Fonnte Feiner Enttäufchung
jeines reichen QXebens iterben. Sr bat ihn beräbigt, Faufende DDON „geborenen
VBerbrechern“ zu {ozialen uUnND iwvertvolen, Au reinen UunD troben enf{chen
zuformen. IohlmeinenDde KXolegen %on Xoscos erachteten jeinen OÖptimismus
als widerjinnig un eiInNeS erniten, reifen Yiannes UNMÜCDIIg HND
geziemenD UND wollten Den “annn nfernieren. %Jie IC aber batibn mitf{amt
teinem „UungeziemenDen” Öptimismus feligge{prochen Go mMuß Denn wmobl

Heiliges uUnND Sroßes jein Den troben Slauben Die en{chen Der
nicht ‚ebr leicht DD  } unverbefferlicdhen, „geborenen Werbrecher” IpricHt Der DIE.  P
mebr noch uUunfer faufenD Srümmern auf Dem SrunDde Der Geelen Die Heilig-
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fümer eines en OGf£frebens rIpäbht UND jle in beiliger 2ießé aquszubauen UnND
In Die HÖhe Au bauen trachtef.

Sin wenig DDN (olchem Optimismus burébmebf unND DON jeinem Otandpunkt
au s Au verfteben, UE mwie IMIC {heint ein QSSerE n  ber Cbharaktterkunde,
DDN Dem im Solgenden Die “KeDde fein foll %Jas Buch DDN HKudolf Mllers:
„Das IierDden Der fittlichen Derfon egjen un IierDden DPS Cbharakters“
gehört IDIE immer INanN ritifch zu iom itellen Mag Zu Den inferefjan-
feiten auUuS Der Oara  rpiydholoagifchen Viferafur Der legten a  re (Ss lLobhnt

Darum, einen leinen ang Durch Das N Serk $ machen un aQuUuS Dem vielen
Cchönen Darin einiges mifzunehmen. 1e beiden eriten Kapitel rreilich inD
im egenfa allen anDdern ein wenig wer gef{OHrieben. %)Jas ieß
Qar nicht vbermeiDden. Htanch einer Mag auch Da unD Dorf ein Sragezeichen
NanD DPS e$ andringen, %er erraljer iro Darüber nicht grollen. ber

IvDare wollte IiNnan VSert UND enu DPS Sanzen verfagen.
Sine Der eriten uUunD grundlegenden Sragen, Die Das Buch aufwirf£, i Nafur-

gemäß Die IDAS unfer „Charatter“ beriteben wolle, ipDie Dies FunD-
gebe unD ob Cbaratter ein Angebinde Der Statur jel, Das uns als itarre YXebens-
TYOCm, vielleicht als unenfrinnbares C©ohickfal Durchs QXeben begleite DDer ob
PTU fiefgreifenDden Anderungen Durch CErziehung UnND Gelbfiterziehung zUugang-
lich jel on aQuUs$ Der ntwort aur Diefe S$ragen DIie teilmeife Dem UunD
jenem ungemwmohnt er{cheinen Mag euchtet Die Srundtendenz DesS es

Übertreibung DeS Slaubens —; die Übermacht Der Bererbung Au Fämpfen,
Die 0 Leicht ein trohes AIrbeiten anDdern unD felber Lähmen Fann.
icht als woltfe Der erraljjer Den afj]aqen Der Bererbung icOhlechtbin
Der  jeBen (S3m egenfa Au Alfred er, auUusS Defjjen „Fndividualp{ychHo-
Logie” PTU on manches Srundlegende übernimmt un weiter ausbauft, lLehn£t
Alers. Die raDdikale ab, Daß alle ©eelenitrukturen on Haus ausS  .
einanDer glei jeien. eiLmMeDLr befont neben Der „4Seränderlichkeit Des Cba
rakters“ Das ZSorhanDdenfein PINPS bleibenDen Rernes „perjonaler Eigenart“ :

ber als methodifqhes Drinzip auf: erit Dann volle mMan egell
Sehlentwicdlungen ausS (zwangsläufig auswirkenden) Jlaturgefjegen Der
VBererbung ableiten, IDEeNN jeder ernite Berfuch fich als vergeblich PL=-

mwiejen babe, jie au S \päteren (der Rorrektur alenralls noch zugänglichen) Sr
lebniszuflammenhängen beraus verftehen UND au  Is Diejem Nerfitehen beraus
Iege AUL befjeren Seftaltung DdDes Charakters Au en ar unfer|Deidet

Darum wijfcdhen Dem in underänDderlichen Rern Der „Derfon“ un Der
gewifermaßen Darüber gelagerten ibrer „IWerthaltungen“, ihres „Cbha-
rakters”. %Jer CSigenart Der Derfon unDd ibres Cbharakters enfquellen DIie
WSilenshandlungen, In Denen Die Derfon Otelung nımm 5 ibrer Ummwelt,
ZUuULt Semein  art Der enfchen zUum eich Der ZAahrbheiten UnND „IWierte“, AULK
Ootteswelt Der Übernatur. (len Diejen Bereichen {t jie Ja als geiftig-
finnliches, {oziales, religiöfes, AULT @oftesfinbfcbaff gerufenes ejen AU»

GL, 80 (VIIL iül. 316 S.) Sreiburg Br 1090 Herder. S —
x er auch jeine Ablehnung Der VBerwe  ung DDN leih-Wertigkeit unD eich-

Artigtleit wijcdhen Yltann unDd Srau, Die WBerwe  ung DDN Sleich{häßung beiDder
mif le  madcerei unD VBermännlicdhung Der Srau (f. unten).
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gevrdnef. ber ibrer treien unD berantwortlicdhen En  eidung i{t anbeim-
gegeben, ob jie Dieje iDre wejensgemäße 5u0rdnNuUNg „bejaben DDEer berneinen“
wik ob ie ir 10 ODer anDdDers verbhalte. Sn allen ibren Zilenshand-
Lungen Nu 1uchtf Die Derion nicht NUr (hÖöpferifch auszuwirken unD irgenD
welche (realen DDEr {(Oheinbaren) VSerfe Zu bermwirklichen. 5n allen tormt lle
auch ein CSymbol ibrer {eLlb{t UND res Charakters 1e)0 Diejes leßtere 7
3n jeinem ISolen UnND J8Sirfen Niebt Der en einer objektiven, ab{olutf
gültigen, gegebenenfalls abfolutverpflicdhtenden Hierardhie von „Ierten” egen-
ber. ber Dieje Ierthbierarchie mMuß DDN ibm erfaßt werDen in einem O©yfitem
{ubjeEtiver Iertktungsatkte, „ASerthaltungen“. ISCur ausS Dem {ubjeEtiven „SÜür-
wert-Hbalten” Ffann Ja Die Zilenshandlung ent)pringen, auch Die reie, unD ibm
icO tie (im algemeinen) ent{prechen er betanntlich jedermann aus Dem
üblichen FSun DDeELr jogar au einzelnen befionDders „typifchen” Handlungen DesS
enfchen auf je  in nneres, jeine Sefinnungen unDd jeinen Cbharakter
ljeBen pflegt Diefjes „IWertungs-Oyftem“” bildetf DaASs, IDaAS Das Buch Die
„fubjektive Jitarime unfjeres Handelns“, Den „Charakter“ nennt.

%er erraljjer betonf ‚ebr nachdrücklich, Daß unjer ISolen Im D5entken, unjer 5!Bertftfeben
im WWerterfafien berantert jei %)as berübhrt mif Der Ariftote  en re, Derzufolge DILr
nichts wolen Eönnen, Das mir nicht einfichtig-intellekEtuell als mwerthaltig erfaßt baben unD
Dejjen Er{firebung Durch uUunNs IDIr nicht als irgenümwie Ur  44 un  In mwertvoll erleben. S)Jer jebr De-
rechtigte egen{a DPeS VBerfafiers Die jeichte Art, Im Seelenleben Ules FurzerhanD au S

„Trieben“ abzuleiten unDd mi€£ Dem WorhanDdenjein irgenD welcher Ditfener Der verdrängter
Sriebe 5 ertflären, Mag mobhl mif i gebracht baben, Daß Die Des WVerfalters eine
ar zuge|pigte sSormulierung tanD Die nach anDderer KRichtung mißverftänDdlich wirken Pönnte.
(Entging DocCH \elbit ein Thomas nicht Der FKritik jogar eitens 10 iQharfer Seifter wie
{bDi Daß einem Sotrati  en SIntelektualismus i ® ebr näbere, inDem @L, frvß
aler Unteriheidung, Ierterfaljen unD Iiolen DochH in große üäbe zueinanDer ücte !)
DJer errajjer bebt Darum glücklich hervor, Daß jeine re DDN Der WBerankerung Des
Yiollens Im Qerterfafien Feinesmwens im Sinn Der Sotra  en re aufrajlje, nach Der Ohon
Die are Sreenntnis Der Zugendmwerfe Die FTugendübung nach zieben müfje unD jeDdes
Giohverfehlen [eDdiglich ein Sebler DPS A3erftanDdes jei » wifcdhen Das en Des TugenD-
iDerfes unD DaAs tugenDdliche Handeln muß vielmehr, 10 uS, pin „Aneignungsalkt”
ein{chalten, in Dem Der itrebenDe ei Den erfaßten vDbjettiven MIert mif jeinem jubjeFtiven
Hnterefle gewifermaßen verfchmilzt. (Ss IWÜüÜrDde lohnen, Die re DDn Diejem Aneignungs-
aEf noch iDeiter auszubauen unD ® verbinDen miftf Der iqQolaftiidhen re DDN Der cognıt10 practica
unD Der DDN vielen CSoholaftitern gebaltenen Aurfallung DD  z dıctamen ultimo-practicum ratlonıs,
Dem Der 3ille tolat. I$ser mit Dem  errajjer in Der Anerkennung Der reibei unDd Aierantwort-
ichEteit DPS enichen DPS ı1berum arbıtrıum, einig mit Der I mierigen Analyfe DPer rreien
Zilenshandlung befaßtf. Der weiß, mwie eine ibrer Cchwierigkeiten geraDe mit Der iQheinbaren
Antinomie in Der YNatur eines „vernunftgeborenen” UnD nofmwenDig „mwertorientierten“ unDd
DochH zugleich AUL unverftänDigen 2blehnung DPesS erfaßten Öberen ISSertes äbigen Qählens
gelegen iIt. Anderfeits weiß P iDie geraDe in Der mejensnotwmenDigen Hinvrdnung aur ab{|0-
lufe „Werte“ bin Die urzel Der reihel gegenüber allen begrenzten, relativen „FTeil-Werten”
gelegen AL SeraDde Die wefensnotmenDige „ZBertgebundenheit” Des Iiollens bringt Ja,

Der ficH unbegrenzten ÖYbijektmweite Des geittigen ESrfiennens unD Strebens, mitf i
Daß eine Seitlegung Des IIiolens auf ein YÖbiekt erit volkommen werDen Pann, IDPONN Das
Öbiekt als (Ohlechthbin abfoluter, unbegrenzter ISSertf imponiert (etiva in Der V1IS10 Del intutıyva
beatifica) DDer wenigitens &5 Feinem Erwägen Des Segenwertes am e.  Lid are  A nicht
Fonjequente Qeiterführung Der re DDN Dem „Aneignungsakt”, Daß Diejer (eine Sorfjeßung
in einem weiten, int  imeren finDde in Der willentlidhen ND Yreien innaYme unD Beibehaltung
einer Zerthaltung, in Der i DIie gegle pro Cas exclusıve & Suniten NUL DPeS einen Feil-
iDerftes einitellt, reilich mwiffenD, Daß ‘ie anDers einitellen Eönnte, aUlentTaUs
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8Sip aber baut Diefes ©yitem DDON Zerthaltungen in Der Seele aur ?
Q$3ie irD Der „Charakter“

(Ss bätte einer beutfe mancherorfs beliebtfen Mrf enf{prochen, iDenNn Der PL»
er zur Beantmworfung DeriSrage gebeimnisreich auf Dunkle unbemwußte rieb-
fieren Der GSGeele gemwiejen bätte, auS Dem unbelanntfen Des Unbewußten
Den Chbaratter abzuleiten tma au $ Den berühmten Gerualtompleren, DPLC

Drängten Hnzeft unDd andern rieben Sreudfcher ycdhvoanalıfe %Jas Eonnte
nicht weil DIie VPiocdhoanalyte als Sanzes ohbhne wertvole Anregungen

in g  Dr im einzelnen u verlennen als mechanifti{ch nafuraliftifche KXonftruk-
fion betrachtet un ablehnt* Hingegen übernimmt ZUL Söfung Der Srage
nach Dem ISSerDden Des Cbaratters wefentliche Srundlehren Der nDdividual-
piychologie Alfred Hdölers (nich£ ohne bedauerliche Übertreibungen un UD
Umer Der )ozujagen orthodoren ule zahlreicher ndividualp{yhHologen,
beitimmt abzulehnen, Die mif Den übernommenen Ierten nı  Hf nofmenDig DPL-
bunDden finDd“ (Ss banDdelt DDL allem 1 Die in Der Hiienfchennafur ge»=
legene Werbindung unD DOCH auch Segenfäglichkeit DON ©Celbf{tbehaupfung un
fe  DJer Cinfügung in Die Semein  art allgemein in 1e Yebensgebiete,
Denen Der en als folcher zugeorDdnef i{t on Der KXinderfeele wobhnt
Die Zendenz zur Celb{tbehaupfung ZUM ©ichdurchfjegen Der Wilezur Nlacht
U Srleben Des eigenen DsSertfes Sleichzeitig aber berlangt Das nnerite
egjen Des enf{chen jelber auch nach Der bewußten UND trei gewollten In-
erfennung Jjeiner 3u0orönung Au Den ber{chieDdenen NSelten Der “Latur un
Der Übernatur, Dem JHllitmenfchen gegenüber zZzUuUL Cingliederung in Die Semein-

unDd AUM Dienfit Der Semein  aft (Sin volkommen i{olierter en
iDürDe m aDS unfergeben (Seuerbach) on Die Säbig£eit ZULTE men
lichen ©prache AUM MAusdruck jeiner geiftigen Sefinnung, we auf Die
nafurgemäße Cinordnung Des en{chen in DIie Semein  art jeiner OYLif-
menjchen bin $ l1eje beiden Tendenzen Der Yiatur Fönnen HNUun nicht boneinanDder

© i{olier£f gar im amp gegeneinanDder ibre SCSrfüllung finden jie müfjen vielmebhr
ineinanDdergreifenD ZUm wabren iele bin rördern pa Das G©elbitwerf-
erlebnis ausgehöbhlt£ it Da )ucHE Derennicht mebr aufrichtiger Hingabe

Der Semein  art Au Dienen bat Dazu nich£ mebr Den KXobensmut Da
fucht vielmehr in Überfpigung jeines Seltungsitrebens Die ©adanierung Des
Gelbfitwerterlebens Des Slaubens fi {(elbit Und Dochkann Diejen nicht
mebr finden un eeli{ch niQh£ IDieDer gejunDden jei Denn eben in Der nerfen-
NUunNg jeiner OStellung Au Ummwelt un UÜbermelt in Der Gelbitlofigkei Der Hin
gabe Den Iitmenfchen in Der jeine S äbigEeit ZUM Suten NEeu erlebt %)ie

gl » eif{OHriftf 117 (1929)
Sin ebr beträchtlicher FTeil Des individualpiyucdhologiidhen CoOrifttfums acht obhne » mweifel

Den SFindruck Daß bier teilmweite ‚ebr ne un teilmeije froß Übertreibungen ivertvoll
anregenDe $SeDanken Den Dienit weltanichaulicher unD parteipolitiicher NReligionsfeinDd-
Lichteit geftellt iDerDen MHlers iDenDet {i ebenio voprnehm iDie ent{chieden FTen-
Denzen nicht NUurL in mebreren Seilen DPeS vorliegenDden es )onDdern noch Fürzlich in
Dem Kongreßreferat über „KReligion und Pfocdhotherapie” auf Dem algemeinen ürztlichen
Kongreß rür Piydhotherapie in Safıle Jiaubhbeim (April

Agl Bühler ige CEntwiclung DPeS RXinDdes, S 31 ; Hönigsmwalo,
ie Srundlagen Der Denkpiydqhologie, 1925 ; KXrug, Aur Sprachtheorie, in „Beiträge zUL
Problemgelchichte Der Divychologie 1999
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Tendenz zum Gelbitmertferlebnis HNun erfährt ichon Irüh [a geraDde in Der rrüben
Kindbheit, mandcherlei HKücfhläge %Jas Rind erlebt ı DI£ jeine geiltige
UnND Förperliche Unftertigteit Urs Yeben, jeine Kleinheit C hwäche uUnND Unter-
legenbeit gegenüber Der „unberedhenbaren Übermacht Der Sroßen er
Fommt jeine üußere un INNEZIE Unficherbhei Die zunäch{t zwingt Seborgenbheit
Au en z  1f Der eit aber eben Diefe Unficherbeit Leicht entmweDder AUMM
OGtecenbleiben in unnatürlich Eindgemäßer Geelenhaltung HZnfantilismen
DDer Au Übertompenfierung Des Ainderwertigkeitserlebens Der
Niasterade { Oeinbar Außerit mufigen Sefues San )eßt Dann jeinem
wahren Gelbft eine Mrf “NNlaste auf verfteckt (vor fich jelb{i{t unD DOL andern)
Die innere Unficdherbhei binfter Den YNiasten DDN Trtoß DDN Berfhloffenheit
DDN FErampfigem UÜbermuft (SGalgenhumor!) U 1D

(g gib£ Peinen iDIie MM abwegigen C© barakter bei Rindern IDIEe bei (Sr.
wachfenen gib£ Feinen Sal Innerer » wie{pältigkeit IDIE jie Der Jieurofe
DiyenDar DICD bei Dem nicht Dhne eitfere jihtbar DDEL binfer IMAaNNIG-
en Yltasten veriteckt Die Ang{it ibr Unwejen friebe ng it ein NIe rebh
lenDdes ©ymptom aller Unangepaßtbeit Die gegebenen Sebensbedingungen
ber tie 1T NUL zum Feil Solge Diejer Unangepaßtheit AUM iDeif größeren
S peil i{t ile Deren Urfache”

HIlanche RinDder 1InD in bejonDderem ($SraDde Der Sefabhr Der innern Unficher
heit un Der Damit bald einitellenDden „Überkompenfation ausgefeßt 10
Das älteite inD Dem bald pin eil Der zuerit iDm allein gemweihfen ©orgfalt
Der Sroßen irO Suniten DPS 10 Das Jüngite inDd Das
1D Diele Überlegene DDLK j1CH 1e Daß (elbit manchmal QOmwerer als
anDdere Den AWeg ZULE jelb{tänDdigen Yebenstüchtigkeif nDdet 10 Das einzige
inD iDenn INan auf HMrf DD  { oben rern bält Daß iDm nie Qe»
wachfen IDiILCD 10 enDdlich Das Förperlich entwmickelte inD wohl muß
{ich jein Cbarakter Dem alfchen KXörperbau nicht angleicQhen aber Qgar DYE
erlebt jeine Eörperliche JIllinderwertigkeit 10 unglücklich Daß Dabei Die
tleine egegle noch Dviel mebr berfrüppelt als Der Xörper

Aufgabe DPS CErziehers iit AUL richtigen ASerbindung DDN Gelb{itmwerf-
bewußtfein unD Sile AUTE Gemein Au rühren

Sr Dart al{o einerjeitfs nicht 1e innere Unficherheit nocCH mebren icht
unjicher Au madcen, nı  Ohtf Den sSillen Des Rindes Au brechen i{t Der O©inn Der
Crziehung %Jas SinD DraucHt DoCcH )püter Den ungebrochenen IsSilen AUM
OÖutestun! JCachdrücklich arn DACum Der Aerfafter DDLC alicdher Han bfl
babung Der MHuforität DDLE alfcdher O©trenge IDIe DOL Aerwmöhnung Sr it
Durchaus nicht Nas je möÖögliches JIItißverftehen DPS e$ nach
Orücklich befont Dip Hutorität in Der Erziehung unD Die CErziehung
zUum Autforitätsfinn YiSas Dekfämpft£ UL finnmwidriges Handhaben Der DDN
Öoft NUr anbverfraufen YSürDe un KHürde Der MHutorität ( iit PIN Ver.
wedQhfeln Der ISSürcDde DIie INan mif Der eIQgENEN vielleicht vech UunmwmürDdigen
Derfon (g ilt IeHE pfe Der intelektuellen unD morali{cdhen Unfebhlbarfeit
Die niemals Unrecht Daben Fonntfe (Ss iit eiINe Gelbftherrlichkeit Die Dem
RXinde DeftänDig zuzurufen (cheinf£ $Ju mußt Denn IC Der Herr, Dein Water
DDer Yebhrer DDPRL ASorgefeßter il! s ijt PIN Herrenfum, Das mebr jein
eigenes Unfeblbartkeits- unD HItachtempfinden )ucht als Das A0 hL unD DIe

Stimmen Der Heit 118
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IDa  en Selbftändigkeit DesS » öglings, UnND DIie Darum en ©elbftvtvett-
erleben vernichtef.

Und Diefes VBernichten fann nicht Der Oinn Der Crziehung jein
Cbenfowenig aber liegt Die Aufgabe Der SCrziehung in Dem {jolange als

‚alleinfeligmacdhendes CErziehungsideal‘ gepriejenen „©Sichentfaltenlaffen Der
Derfönlichteit“. ©D plau Elingt, Daß INan DDN Der Yreien Entfaltung
Der Anlagen jede Hemmung vernbalten ioll
1e dee Der Yreien, ungebunDdenen CErziehung ZUT allfeitig enffaltefen

Derfönlichkeit erweift als eine in jeLb{it wider{prucdhsvolle“ eil
lie eine ganz einjeitige Überwucherung Der einen Srundtendenz mitf Dringen
mü  AL  Bte unDd eil eben Der en niemals jein leßter 3 weck iit („worüber uns
ichon 1e Sertierung DPeS Fundamentum Im Crerzitienbüchlein DDN Ötf. HYgnatius
$ belebren bermag” 117Q2]) ZAluch „Heldentum un Sröße“ unD „Sreue

InD nicht Die CErziehungsideale. Heldentum erlangt Jeinen
VsSprf er{t auUS Den Hdeen in Deren Dienit geübt irD Und Die „Sreue

jeLb{t” AL DY£ NUur eine S reue © jeine innere Unficherbeif,
Das JICißtrauen in {feine ca Au böberer er Qeiftung, S reue Au

jeiner Seigbeif.
„(CEs Fommt (beim Erziehungsideal) nicht aur OStärtke fonDdern aur Den

ISSilen AUM Öberen ISerft, nicht aur Co jonDdern aur Sachlichtkeit nich£
aur Heldentum, )onDdern aur Die Hinfanfeßung Der eigenen Derfon Iln fich
linDd NKubhm HZedeukung, Anerlennung Pe  in wertvoles 3iel icH£ Chrgeiz
en Die enf{chen lernen, )onDdern ITUC. %)Jas jinD ISorte,
Die Iinan vielleicht eber bei Kodriguez DDer on einem heoretiker Der AUfzetik
ge{ucht Datte, als in einem uche Das aur mDoDerner Diychiatrie und
therapie aufbauf, (Ss (Deint Daß in Den Alten DOCH recht DIEe moDerne KXebens-
erfte itecen, IiDenNn ie NUL recht beritanDden werDden !

Daß Der KXampf Die Chrfucht nicht veritanden iverDe, Dafür
jorgt ein leines Kapitel ber Die %)Jemut. icht jene S)emut PefiDa ol ein
ea Der CErziehung DDEL Gelbfiterziehung Jein, bei Der auUuS allen S öchern
PINPS „Nlantels Der Anfpruchslofigkeit DOCH wieDder O©tolz unD CM  iger
„Eugendretkvord” berausblinzeln. Auch nicht jene, in Die INan DDLE jelbit
DIELr Seiftung 140  ür anDere müchten Fann, inDem INan $ nichts ur äbig
ND guf balten wik.

A0 IDeNnN {olch PiIn en Der DDN fiCH nichts balten TÜr nichts Au
begehren behauptet, beiteren Semütes Durch Die 8Self Au geben bermÖöcte,
iDeNnNn Den Aufgaben DPeS Sebens gerecht IDUr  44  De, mebr leiftete, befjer arbeitefe
als Die anDdern Dann ivare wobhl jeine Einftelung echt UunD wertvoll: Dann
hätte wmobl jene ‚Abgefchiedenbheit‘ DDN Den Dingen un DDN jeLbit ge»-
YunDen, DDN Der Die UftIE un Afzetit Des Deufichen Nittelalters 10 ön
{pricht”

„ m Srund gib£ NUL ein Ndeal Das Der ©achlichtleit Der
Hingabe, Des Dienftes“ Und fein Segenftück IDArCE Die Gelbft{ucht in
allen Iariationen un Nlastken Die „Berabfolutierung DPS 3 “ { 1 princ1p10
del cader fü 11 maledetto superbır. Und Die (Erziehung bat Die { wierige Auf.
gabe Au DIen

a ® D'
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VYom Wefien unDd IsierDen Des @Zf)tfruftem 001
„Den MNittelweg 5 finDden ztwijchen allen NMaßnahmen, Öie Das Gelbftmwert-

erleben unftergraben Fönntfen, uUnND allen jenen, Die eine Abfolutfegung Der
eigenen Derfon berbeizuführen geeigne£ wären“

„(Es bedarf Feiner weiferen Darlegungen, Daß Diefe S$orderungen in einem
fier aufgeraßten-  >  51.36m Q33ei'enl und Werden b.es (€E)tfmftm:ß  291  „den Mittelweg zu finden zwifhen alen Maßnahmen, die das ©e[ßftroer£-  erleben unftergraben Eönnfen, und allen jenen, die eine Abfolutfegung der  eigenen Perfon herbeizuführen geeignet wmären“ (192).  „SEs bedarf Feiner weiteren Darlegungen, daß diefe Forderungen in einem  tief aufgefaßten ... Fatholifcdhen LZeben erfüllt find. Wie Ddie ‚katholike‘ fich  nicht nur über alle Bölker, Kulturen und Zeiten fpannt, fondern aucH alle  qualitative Mannigfaltigkeit menfcdhlidher Einzelperfonen umfaßt, fo Fann ...  Leben aus dem EFatholifchen Prinzipe auchH den- Gegenfäglichkeiten unferes  Seins gerecht werden“ (193).  Wo es aber gilt, einem werdenden Mlenfchen eine Eonkrete Perfon als  „Ydeal“ der Berbindung von Selbftwerterfaffung und Hingabe vor Augen  zu ftellen, da foll man fih hüten vor unwahren Lebensbefchreibungen, Ddie  ebenfo weit von der Wirklichkeit des betreffenden Herven wie von Der Des  Zöglings entfernt find.  *  *  Bevor fih der Berfaffer den SondererfHeinungen der für die Erziehung o  wichtigen Pubertätsjahre zuwendet, behandelt er — in auffallend fFfiefernfter  Sorm — die feelifche Sonderart der NMädchHen- und der Srauenfeele. Das  NMädchen ift der innern Unficherheit, dem Berluft gefunden Gelbftwert-  gefühles, damit auch der Überfpigung des Geltungsftrebens in mandher Hin-  ficht mehr ausgefeßgt alg Jüngling und Mann. Das macht feine Erziehung  fchwieriger. Und doch ift fie {o wichtig; Ddenn es gilt, das NMlädchHen dem  fo hohen Berufe der Srau entgegenzuführen, dem Nkutterfein, dem Förper-  liden und nochH viel mehr dem umfaffenderen geiftigen. Zur Erfüllung foldher  Erziehungsaufgaben befähigt nicht jenes grenzenlos dumme und pietätlofe  Seringf{häßgen der Srau, wie wir es im Reden und im Denken mander —  auch fonft hochftehender Männer finden — als wmären unfere Mütter und  die. Mutter Yefu Feine Srauen, Dazu ift notfwendig Ddie tiefe Chrfurcht vor  Dem heiligen Beruf der Srau in Welt- und Sottesreich und Dder Hriftliche  Slaube an die Gleicdhwertigkeit der Srau mit dem Manne. Diefer SÖlaube  äußert fichH nicht in öder Öleidhmacherei nach außen, in der Bermännlichung  der Srau (in der fich ihr RNeffentiment verrät). Es äußert fich im feinfinnigen  Hinführen zum Sinden ihres Selbftmwertes in der felbftlofen mütterlidhen Güte  zum Segen für Welt und Xircdhe. Gerade die Berfchiedenartigkeit der Lebens-  ziele und Dder feelifchen Struktur Läßt eine Paralelführung der Erziehung von  Bub und MädcHen, die „Koedukation“, ablehnen.  „Es hat fih aus den erakten Unterfucungen von Ch. Bübhler ergeben, daß  Die zeitflidhen Bedingungen der Entwiclung bei den beiden Gefchlechtern zu  verfchieden find, als daß eine Koedukation außer in den Yahren vor der  Schule und Dden erften Yahren in ihr durchgeführt wmerden Fönnte.  Auch  wenn man von allen Mlotiven, die in efwaiger fittlidher Gefährdung gelegen  fein mögen, abfieht, erweift fich der Gedanke einer durchgängigen, die ganze  HJugendzeit umfaffenden Koedukation als verfehlt“ (222 f.).  Einer unnatürlichen Ab{perrung der SGefchlechter will Allers dabei natürlich  nicht das Wort reden.  *  *  +  19*  .Fatholi  en YXeben erfülle finD J$Sie Die ‚.katholike‘
nicht NUr ber alle IS ölter RAulturen UND Zeiten ipanntf, {onDdern auch alle
qualitative Jitannigfaltigkeit men{chlicher Sinzelperfonen umrtaßt 10 Fann
$oben QuUS Dem Fatholi  en Drinzipe auch Den. Segenfäglichkeiten unferes
OGeins gerecht werden“”

Y$$9 aber gil£, einem werdenden enfchen eine Fonfrefe Derfon als
„Sdeal” Der ASerbindung DDN Gelb{tmerterfaffung UnD Hingabe DDL Augen
zu itellen, Da ol inan b  ütfen DOL unmwabhren Sebensbef{chreibungen, Die
ebenfo eit DDN Der ZSirklichkeit DeS betfreffenden Herven IDIE DDN Der Des
5öglings enfrernt finD

KBebdor Der erraljer Den ©onDderer| hHeinungen Der ur  n Die Srziehung 1D
widhtigen Dubertätsjahre zu WenDef, bebanDdelt in auffallenD fiererniter
Sorm 12 gell OGonderart Der Miädchen- UnND Der Srauenfeele. %)Jas
Ntädchen it Der innern Unficerbei Dem ASerluft gejunDden G©elbitmwert-
gefühles, Damitf au c Der Überfpigung DPS Seltungsfitrebens in mandcer Hin-
ficht mebr ausge{eßt als Süngling un Yann. %)as macht jeine CErziehung
) O mwmieriger. Und DoOCH it jie 10 wichtig; Denn g1i  L£t, Das MNCädchen Dem
10 en Berufe Der Srau enfgegenzuführen, Dem JICutterfein, Dem LÖrCDEr-
lichen UND noch viel mebr Dem umrafjjenDderen geitltigen. Zur rfüllung volcher
Erziehungsaufgaben befäbhigt nicht Jjenes grenzenLlos Dumme UunD pietätlofe
Sering{häßgen Der Srau, DIie WwiIr im KeDden UND Im %Jenfen mandcer
auch [2791 bocdhftehenDder änner finden als inaren  AL unfere Nütfter UunND
Die Yluftter Sefu PFeine Srauen. Dazu it nofwmenDig Die fiere LTUr DDLE
Dem beiligen eru Der Srau in I$elf£- UunD Sottesreich UND Der Oriftliche
Slaube 12 Sleichwertigkeit Der Srau mif Dem “ülanne. Dieler Slaube
außerf nicht in LA  Der Sleicmadcerei nach außen, in Der DHermännlichung
Der Srau (in Der fich ihr Heljentiment verräf). (Ss üußerf 1 reinjinnigen
Hinführen AU MI Sinden ihbres G©elbitwertes in Der ‚e  DJen mütferlichen üfe
zum ©egen rür Jsselt UND IC Serade Die Aerfchiedenartigkeit Der $ebens»
ziele unND Der jeelifchen OGf£rutkftur Läßt eine Darallelführung Der CErziehung DDN
Au b UND Jtädchen, Die „Coeduklation“, ablehnen.

„(Es bat QUS Den eratten Unterfuchungen DDON er ergeben, Daß
Die zeiflichen HBedingungen Der Entwicklung bei Den beiden Se  ern Au
verichieden 1InD, als DaRß eine RXoedukation auBer in Den Habren DDLE Der
Schule un Den eriten HSahren in ihr Durchgeführt iverDden Fönnte. Auch
ivDenn InNan DDN allen Ytotiven, Die in efmaiger (ittlicher Sefährdung gelegen
jein mögen, abfieht erweilt Der SeDdantke einer Durdhgängigen, Die
HugenDdzeif umrajjenDen AoeDduklation als verfehlt” (229

Siner unnafürlichen Abiperrung Der Se{chlechter mi ers el natürlich
nicht Das ISort reDen.

19 *



099 Iom egjen unD IerDen Des Charakters

&s i{t nicht wer ein Sind 5 lehbren, Daß CErfolg nicht alles uUnND
Co nichtig jei aber i wer vorzubereiten aur Das 3 ufammen-
leben mit » Die NULr Den CErfolg anbeten, Die Den JIlitmenfchen NUL als
O)Littel Yür eigen{üchtige we njeben Deren IWege Yunkel inD un binfen-
berum Die Ur Öffenbheit un üufe Fein ASerftänDdnis Daben, eil jie jeDdes
Verbhalten NUuLr als ‘NCaste Fennen, Die Im Jlebenmenichen nie Den HIlitarbeiter,
fonDdern NUL Den SeinD en unD au  IS {olcher CEinftelung beraus auch Peine
überindividuellen, {Ohlecdhthin geltenden YVsSprfe Fennen lernen wolen unDd
Fünnen meil ibnen alles relafiviert alles zerfallen f Die Daher auch nichts
anftreben als Die IDENN auch noch 10 mLüchtige rböhung DeS eigenen
Hs

le}e recht erniten IsSorfe leifen AA  ber AUL Analnfe DPS Geelenlebens Der
Hugendlichen, in Dderen Keifejahren fichH Der Übergang Au DdDiejem „Zufam
men leben” vollziehben muß

Y$Sas i{t Das g)en Die eigent£liche Eigenart Der Dubertät? (Ss it jeden-
ralls nicht NUL Die Se{hlecdhtsreifung

Abgefehen Dabvon, Daß Die rür Dieje SebensperivDde FennzeichnenDden jeeli-
iDhen UnND Oaratkterologi{cdhen Cr{ heinungen auch ohne bemwußtes Srleben
DPeS Gerualen auffrefen Eönnen, zumal bei Mtädchen 1e erlLebte Droble-
matik Diefer a  re alfo Durcdhaus nı  ht 1908008 unDd nicht ausf{chließLich
Die ‚feruelie sSrage orüönet Dect eine einOringlichere Analyfe anDdere un Diyen-
ichtlich viel fiefer reichenDde 3üge auf ls Aefenstern Der puberalen
Zandlung er{cheint vielmehr Der Ab6bdruch unD Die Umgeftaltung DeS bis Da-
bin ‚ einigermaßen gefeltigten I6Seltbildes UunD Daher auch DPS enf{precdhenD
itabilen JSerhaltens DEr IsSpl£”

%)ie Ofindung”, mpie ©pranger nannfe, Das veflere ©ihwenden AUM
eigenen jeiner ©onDderart, in jeinem C©onderwerfk, aber auch in jeiner
Sfoliertheit un CSchwäche, bringt eine NeUE aje Der innern Unficherbeift
mif us Diefjer erFlärf fich s DE IDeNn Im VDubertierenden AA  ber acht
zuflammengebrocdhen {(cDheinf IDAS jorgjame Crziehung Im RAinDde aufgebautf
batfte MHus IDr enfipringt nicht jelten Der Srtoß Der ber{cOhließenDden
Yalt in i {elbit vertrampfenden IUNgEeN Geele (Ss erforDderf Daher Die
CErziehung Diejen Habren noch IDeIf mebr iebe S aft unD Gelbftlofigtkeit
Des Erziehers als Je

YNioderner Derfönlichkeitspfiychologie unD Sanzbheitsbefracdhtung UND Der
reiten CErfahrung unDd afzetifcdhen Xebhre Dder JahrhunDderte gleicermweife enf{pre-
QenD befontf Der Aerfaffer, DAaß auch Die feruelle CEntwiclung Des KYugendlichen
iIm NKabhmen Der Sef{amtentwiclung Au betrachten, Au beurfeilen unD lenfen
jei ÖUILit Den Heften einig, arn PL DOLK einem i{olierenDden Anftarren (D
nicht Qar Anftaunen) Der Gerualentmwiclung, un DDLE i{olierenden
Heachten UnND HZekämpfen efmwaiger Sehlentwicdlungen, UnND YorDerf DDN
Der CErziehung eine VDrophylare, Die Den ganzen Jiteniqhen rür Konflikte UunD
Cchwierigkeiten im algemeinen vOrbereite unDd ermufige, zumal Die bloße
Auftlärung [ Die ZIDAL nofwmenDig fei, e{s individuell UunD IDeNn möglich Durch
Die (Sltern Au geben fei] DDCH allein LeineSmwWegs genüge

%Jie Übermwmindung Der ©pannung wifcdhen Der STendenz auf G©Gelb{tmwmerf-
erleben UunD auf felbitlofe Hingabe it ache DesS ganzen Yobens. UnDd auch



Yom NWefen unDd VflBetben Ddes Charakters 903
Der Crwachfene Fann immer wieDder bei Diejer Aufgabe verf aQen. f)aber: DIe
CoOwererziehbartkeit Der cwvachfenen UnND Die mannigfachen Sormen {ychifch
bedingter „JCeurofen”. ©00 er Denn ein 7. Xapitel Das je  ame ©Geelen-
leben Des „JCeurotfiters“, mif Yeiner Aentriertheit auf Das eigene Das
DIie Hntereffjen Liebiten Ereifen, mit {einer Empfindlichkeit un jeiner Angft,
mi£ feiner ECEntfhlußunfähigEkeit un jeiner weifel unD Srübelfucht mi€£
jeiner ISeltferne un (einem Rokeftieren miftf HNtelanholie UnND ©eErupulofität,
UnND mitf Der eigenarfigen „UnecQhtheit” jeines ESrlebens, einer IMrf „Unmabr-
haftigteit Der Ylafur“ als Srundzug Des Yreurofitfers. „Z5öllig Yrei DD
Jieurofe Nu Derjenige en Dejien QXoben DucHaus in
eOter Hingabe Die Aufgaben Des QXebens (natürliche WDIie
übernatürliche) verfließ£,$ ßor;l 233?fen und äBerben b’esßf)aruftverß  293  der Erwachfene Fann immer wieder bei diefer Aufgabe berfaéen. f)a[)er: Ddie  Schwererziehbarkeit der Erwachfenen und die mannigfachen Sormen pfychifch  bedingter „Neurofen“. So fchildert denn ein 7. Kapitel das feltfame Seelen-  leben des „Neurotikers“, mit feiner Zentriertheit auf Ddas eigene Yd, um das  die Intereffen am Liebften Freifen, mit feiner Empfindlichkeit und feiner Angft,  mi£ feiner EntfOlußunfähigkeit und feiner Zweifel- und SGrübelfucht, mit  feiner Weltferne und feinem Kokettieren mit NMelanholie und Skrupulofität,  und mit der eigenartigen „Unechtheit“ feines Erlebens, einer Art „Unmahr-  haftigleit Dder Matur“ alg Grundzug des Neurotikers. „Böllig frei von  Neurofe (fei) nur derjenige Menfch, deffen Leben durcdhaus in  edhter Hingabe an die Aufgaben des Lebens (natürlidhe mwie  übernatürlicdhe) verfließ£, ... vDder mif andern Worten: jenfeits  der Neurofe ftehtnur der Heilige“ (289).  Damit haben wir das Kompliment, daß wir alle noch mehr vder weniger  an den minder fhönen Wefenszügen des „Schwererziehbaren“ tragen. Das  mag {chon fo fein. Yedenfalls mar es nüßlich, daß der Berfaffer ein leßtes  Kapitel über Selbfterlenntnis und Selbfterziehung fdAHrieb.  Was dürfte mohl das relativ verläßlichfte Kriterium der SGelbfterkenntnis  fein (neben andern!)? Die Antwort findet Alers im Yohannesbrief: „So  einer glaubtf, ec wandle im Lichte, und liebt feinen Bruder nicht, der ift in  Sinfternis bis heute“ (297). —  Wo es gilt, ein in Yrrungen verftrictes Seelenleben zu SGefundheit und  SGlück zurüczuführen, da wird es gar häufig wertvoll fein, menn Priefter und  Arzt — jeder in feiner Weife — einander im Dienfte der ihnen beiden An-  vertrauten helfen EFönnen!. Feinfinnig weift der Berfaffer am Ende des  BuchHes auf diefen doppelten Seelendienft: Nur der Priefter ift der Träger  jenes Heilandswortes, das für die Wiedergewinnung iInnerer Sicherheit,  inneren Glüces oft das Alernotwendigfte und erfte ift: EKgo te absolvo.  YAber anderfeits wird „Anwendung neu errungener ECrfenntniffe in Dder  priefterlidhen Seelenführung mande Schwierigkeit erfparen“. Es war nicht  Ddie Abficht des Berfaffers, „Durch die von der neueren Seelenforfhung uns  dargebotene, zum Teil freilidh nur eine Neubelebung alter Erkenntniffe bil-  dende Methodil alle Fragen der Charakterbildung gelöft vder gar die Be-  gründung diefer auf übernatürlide Mittel überflüffig gemacdht zu hHaben“.  Was das religiöfe Fundament angeht, {o weift er zuleßt mit feltenem Nach-  druc darauf hin, daß „fowohl die theoretifche Grundlegung einer Lehre von  Charaktererziehung, wie einer Theorie des Charakters überhaupt vhne Bezug-  nahme auf religiöfe Wahrheiten und Berankerung in ihnen unmöglich“ fei,  daß fpeziell die von der Jndividualipydologie fo intenfiv geftellte Sorderung  nach Erfüllung des „Willens zur Gemeinfhaft“ vollommen unverftändlich  fei, da erft aus ihrer religiöfen Begründung hHeraus der Sinn und Ddas  Zwingende der „Gemeinfchaftsforderung“ verftändlichH gemacht und begründet  werden fönne. Und was die Bollftändigkeit der Löfungen angeht: Menfdh-  lidhes Leben ift eine Einheit, eine Ganzheit; FEeine Teilbetrachtung kann fie  ı Über das Berhältnig von Pfycdhotherapie und Religiofität vgl. Ddas oben genannte  Nauheimer Referat: RNeligion und Pfycdhotherapie (Xongreßberidht S. 143—152).DDEeLr mif anDdDern IßSorfen: jenf{eifs
Der Jieurofe nNnu Der HNeilige”

%Jamift baben IDIE Das Xompliment, Daß IDIr alle noch mebr DDPeL weniger
Den minDer iqhönen Aefenszügen Des „©Shmwererziehbaren” fragen. %Jas

Mag (chon 10 tein Hedenfalls IDAT nüßLich Daß Der erraljer ein Leßtes
KXapitel über Gelbitertfenntnis ND Gelbiterziehung iQOrieb

YiSas Dürfte mwobhl Das relatfiv berläßlichtte Rriterium DRer ©elbfitertennf£nis
fein (neben andern!)? %)ie Intmwort HnDdet lers m Hohannesbrief: „©o
einer glaubf, ipanDdle iIm Slichte, UND Liebt {einen HruDder nicht, Der i in
Sinfternis bis Deutfe”

30 PO gil£, ein in Hrrungen berftrictes GSeelenleben Sefundheit unD
Lück zurüczuführen, Da DWICD gar bäufig wertvoll jein, iDenn Driefter UND
AUrz£ jeder in jeiner eife epinanDer im Dienite Der ihnen beiden In-
Derfraufen hbelfen Fönnen L Seinfinnig wei{ft Der Berfafjer nDde DeS
es auf Diefen Doppelten ©eelenDdienitt: Slur Der Driefter i{t Der Sräger
jenes Heilandswortes, Das rür Die Aisiedergemwminnung innerer ©icherheit,
inneren SLüces DYE Das AlernotwenDdigfite unD er ilt Kgz0 LE absolvo.
ber anderfjeifs IDICD „Anwendung Neu ELLUNGENET SrEenntnifje in Der
priefterlichen Geelenführung manche ©Owierigkeig erfparen”. (&Ss IDAr nich£
Die DPS ASerfaffers, „DUrcCHh DIe DDN Der nNZeUueLeNn ©eelenforfichung 111n$

Dargebofene, zum eil reilich NUL eine JIieubelebung alter Erfenntniffe bil-
DenDde alle Sragen Der Cbharatkterbildung gelöft DDPLr QaL 12 He
gründung Diejer auf übernatürliche Oittel überflüffig gemacht Au baben”
JSSa Das religiöfe SunDdDament£f angebht, 10 mel zuleßt mi€tf jeltenem Itach
Druck Darauf bin, Daß fomohLl Die theorefi Srundlegung einer re DDN

Charaktererziehung, mwie einer Zheorie Des Cbarakters überhaupt Dhne Hezug-
nahme auf veligiöfe ZSahrbheiten UnND ASeranferung in ihnen unmöglich” jei
Daß peziell Die DDN Der Yndividual{pyqdologie 10 nfenjiD geftellte S OrDderung
nach rfüllung DPS „Ißillens ZULE Semeinfcdhaft” vollkommen unverftänDdlich
jei, Da erit aus ibrer rveligiöjen Hegründung Deraus Der ©inn ND Das
3 wingenDde Der „Semeinfchaftsforderung“” verftänDdlich gemacht UND beagrünDet
ywerDden Fönne Und IDAS Die ASollitänDdigkeit Der Söfungen angebht: en
e$ oben i{t eine SCinbheit, eine Sanzbheit; Peine Feilbetrachtung Fann ‘ie

ber Das VBerhältnis DDN PIydhotherapie UnD Keligiofität val. Das ben genannfe
Jiauheimer KReferat: eligion UunD Piycdhotherapie (KXongre  ericht 43—152)



004 Yom NWefen und Nerden DeS (Sburnfkerzq
ganz rfajjen Rein Ntenfch aber Fann ebr als teilweife in iie eindringen
Öott allein verfteht Das Geelenleben eiINeS en{chen veitLos UND umrtaljen
„Aber”, 10 QOließt Mlers mit KRecht, „IDIE Dürfen UnNgS, eil IDIE DIie tiefften
GeinsgrünDde unjerer efmwmaigen Erfolge eil mwir Die e  en NRechtsgrünDde
unferes anDelns nicht Durchichauen Eonnen, Der Berpflichtung nicht pPnf-
QOlagen, IDaAS IMMer IDIr Cinficht’ Sechnik erlernt, an Mn-
griffspunften erblictt Au baben glauben, nußbar zu machen Den Aufgaben Der
Crziehung: Der uUnS anberfraufen Kleinen, 10 wir (SItern ND Yehrer; Der
ranten, IDeNnN MIr AÄrzte: Der enichen überhaupf, IDeNnNn IDILE Yebhrer Der
enichen Pfleger UunD Isermwmalter finD l  A  hres ewigen Heiles”

Mlerxander I53ilmwmoll


